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Uttb Umftcfet bem befcfewerticfeett Äriegöfeattbiverf obgelegen;

ber Slbenb titb jttr fretmbüchen Äatttine. — Uttb wettn ber

fcfeeibettbe Sag mit feinem ©ottnenftrahf bai Sageöwerf gut»

heißett woflte, bie Stacfet nur groft uub Stegenfcfeauer über

ber ffeinen Seftftabt jit verfprecfeeti fefeiett, — bei mttttterm

©efeerj imb ©piet, — bei geftprogramm imb beö Sttger'fchett

Oitartterfotttmanbantett luftiger SJtiütärjeitung warb manche

trübe SBotfe weggelacht uttb manefee SJtüfefeügfeit beö Sagerö

jttr folbatifdje« ©efigfeit! ©abet befanb ftdj bie SJtattnfcbaft

wobt/ tmb Ut Ärattfett, trof? ärjtücbem Stapport tmb Äranfen»

Sournal, gefuttbü —
©aö finb Erinnerungen an einjefne Srfrbeittungen aui

bem Sagertebett/ auf bit feerab eine S'tfpeftiott ftcfe gewöhnlich

tticfet jtt erftredett pflegt, — bit aber ttiefetöbeftoweniger, weil
fte atö Sibjeicfeett oott grobfitttt tmb innerer ©emütbüdjfeit
Ut ©mnbtage j«r ©enügfamfeit unb mit biefer jur Srhätt»
ücbmadjtmg einer gittett SJtatinöjitcht bilbett, immerbin einer

rühmücfeett Srwähnuitg bebürfett.

iWilitärtfcbc Serfeanblungen ber ©ibgenöffifdKij
Sagfagung oon 1849.

Sit ber tte ttttt ett ©üjmtg, am 19. Smü, rourben vott

Sb«rgau tmb SBaabt mebrere SBorfcbläge ju Beförberuttgeu
in bett Sibgett. ©eneralftab oorgefegt mtb fottft feine tntütä»
rifchen ©egenftänbe vcrfeanbelt. Sbettfo tticfet itt ber j e b tt t e tt

©iljuttg vom 20. Sufi.

(Stifte &i%nna, am 99. 3uti.

©ie ©efattbtfdjaftett von Süridj, Berit, ©rau»
büt*bteit tmb ©ettf reichten jabtreiefee Borfcfetäge ju Be»

förberuttgett itt bett Sibgett. ©eneralftab eitt.

und Umsicht dem beschwerlichen Kriegshandwerk obgelegen ;
der Abend lud zur freundlichen Kantine. — Und wenn der

scheidende Tag mit keinem Sonnenstrahl das Tagcswcrk gut.
heißen wollte/ die Nacht nur Frost und Regenschauer über

der kleinen Zeltstadt zu versprechen schien/ — bei muntcrm

Scherz und Spiel/ — bei Festprogramm und des Zuger'fchcn

Quartierkommandanten lustiger Militärzeitung ward manche

trübe Wolke weggclacht uud manche Mühseligkeit dcö Lagers

zur soldatischen Seligkeit.' Dabei befand M die Mannschaft

wohl/ und die Kranken/ trotz ärztlichem Rapport und Kranken.

Journal/ gesund!! —
DaS sind Erinnerungen an einzelne Erscheinungen aus

dem Lagerleben/ auf die herab eine Inspektion sich gewöhnlich

nicht zu erstrecken pflegt/ — die aber nichtsdestoweniger/ weil
sie als Abzeichen oon Frohsinn und innerer Gemüthlichkeit
die Grundlage zur Genügsamkeit und mit dieser zur Erhält,
lichmachung einer guten MannSzucht bilde«/ immerhiu einer

rühmlichen Erwähnung bedürfen.

Militärische Verhandlungen der Eidgenössischen
Tagsatzung vo» 184?.

In der neunten Sitzung/ am 19. Juli/ wurden von

Thurgau und Waadt mehrere Vorschläge zu Beförderungen
in den Eidgen. Generalsiab vorgelegt und fönst keine militärifchen

Gegenstände verhandelt. Ebenfo nicht in der z e h nte n

Sitzung vom 20. Juli.

Eilfte Sitzung, am SS. Juli.
Die Gefandtfchaften von Zürich/ Berit/ Grau,

bündten und Genf reichten zahlreiche Vorfchläge zn Be.
förderungen in den Eidgen. Generalstab cin.
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Bo« ©enf"roirb inftrnftionögemäß ber Sttttrag eröffnet,

bai bit Sagfammg befcfeüefie: 1) jebeö ©ienftverfeäftttiß Sibgen.

Offijiere jum ©ottberbimb fei tmjitfäffig; 2) eö foüe tmter»

f«djt werben, welche Sibgen. Offijiere in folefeen Bejiebtmgett
flehe«.

Sitte Sufdjrift beö Sibgett. Äriegöratbeö jeigt an, baf
©amftagö bett 24. Sttü bit bii jefct fertig geworbenett Blätter
ber ©ebwetjerifebett SJtilitärfarte im Borjimmer beö Sag-
fa&tmgöfofafö aufgefegt feitt tmb Hr. Oberftquartiermeifter

©üfour jtt Srtfeeifuttg ber wüttfehbarett Stuöfnttft fidj an»

wcfettb beftnben werbe.
Sitt ber Sageöorbmmg war feiemaefe: § 20. Sibgen.

Äriegöfottbö. Berteftmg beö vom Berwa[t««göratfe beö

Sibgen. Äriegöfottfeö mtterm 12. Slprit 1847 erftattetett um»

ftättblicfee» Bericfetö über bie 31fte Stedjn«ng ber Sibgen.
Äriegöfonbö, bai Snbr 1846 umfaffenb. ©ie Stechttung wirb
allfeitig genehmigt uttb ber Beridjt »erbanft. ©ie Stedjtttmg

jeigt ein Sffef tivvermögen attf 1. S<muar 1847 von gr. 3,909,773
19 Stp.

3u>ölfte St^uiifl, am «3. 3nli.
Berit, Seffitt tmb Slargau brittgett Borfcfetäge ju

Beförberuttgett in be« Sibge«. ©eneralftab.
St« ber Sageöorbttuttg ift ber Sltttrag vott ©ettf, feetref-

fenb biejettigett Sibgett. Offijiere, wetefee in ©iettfloerbättttif»
fe« j«m ©ottberbwnb flehe«. Stacfe fange anbattember, fehr
febbaft geführter Beratfeimg, wirb mit 12% ©timmen ber

nadjftebenbe Befdjfitß gefaßt:
,,©ie Sibgenöfftfcbe Sagfaßimg, — in Srmägtmg, baf

„burdj ihren am 20. Sufi 1847 gefaßten Befchtuß bai ©epa-
„ratbüttbnifi ber. fieben Äatttotte Sttjern, Uri, ©cbwfej, Utt»

„terwalbett, 3ug/ greiburg unb SBattiö afö unverträglich mit
„ben Borfcferiftett beö Buttbeövertragö vom 7. Sluguft 1815

„unb bemttaefe atö anfgefööt erflärt worbett ift, — feefcfeüefit :—
wi) Sebeö ©iettftverhäftttiß jtt bem erwäfetitett ©eparatbüitb»

— S9j —

Von Genf'wird instruktionsgemäß der Antrag eröffnet/

daß die Tagsatzung beschließe: 1) jedes Dienstverhältniß Eidgen.

Offiziere zum Sonderbund sei unzulässig; 2) es solle unter-
sucht werde«/ welche Eidgen. Offiziere in solchen Beziehungen
stehen.

Eine Zuschrift des Eidgen. KriegSratheS zeigt an/ daß

Samstags den 24. Juli die bis jetzt fertig gewordenen Blätter
der Schweizerifchen Militärkarte im Vorzimmer deS Tag-
satzungslokalS aufgelegt sein und Hr. Oberstquartiermeifter

Düfour zu Ertheilung der wünfchbaren Auskunft stch an-
wcfend bestnden werde.

An der Tagesordnung war hiernach: § 20. Eidgen.
Kriegs fonds. Verlefung des vom Verwaltungsrath deS

Eidgen. Kriegsfonds unterm 12. April 1847 erstatteten
umständlichen Berichts über die 31ste Rechnung der Eidgen.
KriegSfondS/ das Jahr 1846 umfassend. Die Rechnung wird
allseitig genehmigt und der Bericht verdankt. Die Rechnung

zeigt ein Effektivvermögen auf 1. Januar 1847 von Fr. 3,909,773
19 Rp.

Zwölfte Sitzung, am ss. Juli.
Bern, Tesfin und Aargau bringen Vorschläge zu

Beförderungen in den Eidgen. Generalstab.
Au der Tagesordnung ist der Antrag von Genf, betreffend

diejenigen Eidgen. Offiziere/ welche in Dienstverhältnif-
fen zum Sonderbund stehen. Räch lange andauernder, fehr
lebhaft geführter Berathung, wird mit 12^ Stimmen der

nachstehende Beschluß gefaßt:
„Die Eidgenössische Tagsatzung, — in Erwäguug, daß

«durch ihren am 2«. Juli 1847 gefaßten Beschluß daö Sepa-
„ratbündniß der. stehen Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Un-
„terwalden, Zug, Freiburg und Wallis als unverträglich mit
„den Vorschriften deö Bundesvertrags vom 7. August 1815

„und demnach als aufgelöst erklärt worden ist, — beschließt:—
„1) Jedes Dienstverhältniß zu dem erwähnten Separatbünd-
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„niß ift unvereinbar mit ben Bfitcfetett unb ber ©tellung ei»

„neö Offijierö ober Beamten Ui Sibgenöffifchen ©tabeö.

„2) Um bit Beachtung ber oorftefeettfeett ©cfeütfittafeme ftcfeer

„ju fteflen, ift ber Sibgenöfftfcbe Borort angewiefen, Srfun»
„bigtmgen eittjttjiebett, über bie ©tellung uttb Ue Bcrfeätt»
„niffe ber Offijiere mtb Beamte« bei Sibgenöffifchen ©tabeö

„ju Um meferermäfenteit ©eparatbüttbniß, tmb barüber ber

„Sagfabttttg einen mit Slnträgen begleiteten Beridjt eiitjtt«

„geben."
S-ünfiebnte Sitjuttfl, am 30. 3uli.

Sn ber breijehntett unb oierjefetttett ©i^ttng wa*
ren feine mititärifcfeett ©egettftättbe vorgefommen.

Heute gab ber Sibgett. Borort Äenntniß: l) Bon einem

©efereiben ber Stegierung beö Äantonö Bern, bit Slnjeige ent»

fealtenb, baf an feine« ©rättjeti vott bett Äatttonen Uri nnb

Uttterwalbett Berfcfeattjtmgett angelegt werbe«, tmb baf übet*

feanpt von benfelbett mehrfache militärifcbe Slnftalten getroffen

werbe«. 2) Bo« einer Sttfeferift ber Stegierung von Seffitt,
baf beträcfetficfee Sranöporte von SBaffe« ttttb SDtimitiott burdj
bortigen Äantott für bett ©ottberfetmb trattfttiren, tmb feort-

feitö eitt foleber angehalten worben fei. — ©em Slnträge oon

Süriefe gemäß wirb nach einläßlicher Beratfeung mit 12%
©timme« befchloffen, j«r Uttterfttcbuttg biefer Slitgetegettfeeiten

eine Äommiffiott vott 7 SJtitgüefeem nieberjttfefcen, welcfee bamt

fofort ernannt wnrbe.

(Jccböjcfetttc <&ifyuxtQ, am 31. 3nli.
Berfefett wirb eitte Sufcferift beö Sibgett. Offijierö»

»ereittö, batirt aui Sbur, mehrere SBünfdje itt Bejttg attf

Mi Sibgett. Äriegöwefett uttb namentücfe auf bit Sibgett.

Befefttgttttgen enthaltend SBirb ber Äommiffiott jtt Brüfung
beö Sibge«. SDtiütärbttbgetö für 1848, uttb bem Sibgett.

Äriegörath überwiefett. — ©er Sibge«. Äriegöratfe beantragt,

unter Slnerfennung ber Berbienfte beö Spm. Sibgen. Oberft
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«niß ist unvereinbar mit den Pflichten und der Stellung ei.
,,neS Offiziers oder Beamten des Eidgenössischen Stabes.
„2) Um die Beachtung der vorstehenden Schlußnahme stchcr

„zu stellen/ ist der Eidgenössische Vorort angewiesen/
Erkundigungen einzuziehen/ über die Stellung und die Verhält-
„nisse der Offiziere und Beamten deS Eidgenössischen Stabes

„zu dem mehrerwähnten Separatbündniß/ und darüber der

„Tagsatzung einen mit Anträgen begleiteten Bericht einzu-

,/geben."

Fünfzehnte Sitzung, am S«. Juli.
In der dreizehnten und vierzehnten Sitzung wa-

ren keine militärischen Gegenstände vorgekommen.

Heute gab der Eidgen. Vorort Kenntniß : 1) Von einem

Schreiben der Regierung des KantonS Bern/ die Anzeige ent-

haltend / daß an seinen Gränzen von den Kantonen Uri und

Unterwalden Verschanzungen angelegt werde«/ und daß über-

Haupt von denselben mehrfache militärische Anstalten getroffen

werden. 2) Von einer Zuschrift der Regierung von TessiN/

daß beträchtliche Transporte von Waffen und Munition durch

dortigen Kanton für den Sonderbund transttire«/ und dort-
seits ein solcher angehalten worden sei. — Dem Antrage von

Zürich gemäß wird nach einläßlicher Berathung mit 12 V,
Stimmen beschlossen/ zur Untersuchung dieser Angelegenheiten
eine Kommission von 7 Mitgliedern niederzusetzen/ welche dann

sofort ernannt wurde.

Sechszehnte Sitzung, am Sl. Inli.
Verlest« wird eine Zuschrift deS E id g en. OffizierS-

vereinS/ datirt aus Chur, mehrere Wünsche in Bezug auf
das Eidgen. KriegSwefen und namentlich auf die Eidgen.

Befestigungen enthaltend. Wird der Kommission zu Prüfung
des Eidgen. Militärbudgets für 1843, und dem Eidgen.

Kriegörath überwiefen. — Der Eidgen. Kriegörath beantragt,

unter Anerkennung der Verdienste deö Hrn. Eidgen. Oberst
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Burfbarbt, bemfelben bit oerlattgte Sttttaffimg afö ©iref-
tor ber Sibgen. SJliütärfcfjttfe jtt Sfeun jtt ertfeeiten. ©er
SIntrag, jtt verfudjett, bettfelben jtt Beibehaltung feiner ©teffung

jtt bewegen, erhält 9% ©timmen. ©ie ehrenvolle
Sntfaffung wirb auögefprocfeen vott 19 ©timmett.

SJteunjefente Stfetutg, am 5. Stuguft.

Bon ©eite ber Bernifchett Stegierung ift abermatö eine

Sufchrift eingelangt, mit ber Slnjeige, baf am 29. S«ü att
ber ©renje beö Sntüfettcbö gegen baö Stmt ©igttatt von ©eite
üijemifcber SJtiütärperfonett eitte Serrainbefichtigtmg ftattgc«

fitttbett, mtb feitbem bie Slttlegttttg eitter gelbbefeftigmtg be-

gonneit habe. Bern madjt auf bit möglichen feinbfeügett golgen

foleber Slttmaßtingett ber ©onberbtmböfatttotie gegenüber
bem Sagfa&ungöbcfcbfttfi vom 20. Snü aufmerffam unb leb»

net jitm Borauö jebe baberige Beratttmortücbfeit oott ftdj ab.

©iefeö ©djreifeett wirb ber über biefe Slngclcgettbeit eittge-

feijtett ©iebtterfommiffiott überwiefett.

«1. «3. «3. ®i§uug, am 9. IO. 11. 2tuguft.

Sitt ber Sageöorbmmg war über biefe brei ©ilmttgen
ber Äommifftonalberidjt über bie Äriegörüfttttigett beö
©ottberbunbeö. Stach fehr lebhafter breitägiger Berbattb»

ümg fam mit 12% ©timmett ber Befdjtttß jit ©tanbe:
„1) ©ie fteben ©tänbe (beö ©cparatbütibttiffcö) merben

„crttftüdj gemahitt, Sttleö ju imterlaffe», wai Un Sanbfrieben

„ftöreit fantt ttttb namentlich außerorbettttiche miütärifche
„Stüftungett cinjitfleflett. 2) ©ie Stegierimg oott Seffitt wirb
„attgemiefett, bie in ihrem Berichte oom 26. S«ü erwähnte

„Siefcrttttg von SBaffen uttb SJtunition einftweilett jtt oerwab-

„rett, bii bk Sagfaßimg weitere Bcrfügttttgett trifft. 3) ©eö-

„gteiebett habe« bie übrige« Sibge». ©tänbe folcbe ©enbtingen

„von SBaffen itnb SDttmitioit, weldje für bie Äantone bei ©on-
„berbuttbeö beftimmt ftnb, anjitbaften itnb fofort bem Borort

— 2SS —

Burk Hardt, demselben die verlangte Entlassung als Direktor

der Eidgen. Militärschule zu Thun zu ertheilen. Der
Antrag, zu versuchen, denselben zu Beibehaltung seiner Stellung

zu bewegen, erhält 9^ Stimmen. Die ehrenvolle Ent-
lassung wird ausgesprochen von 19 Stimmen.

Neunzehnte Sitzung, am S. August.

Von Seite der Bernischen Regierung ist abermals eine

Zuschrift eingelangt, mit der Anzeige, daß am 29. Juli an
der Grenze deS Entlibuchs gegen das Amt Signa« von Seite
luzernifcher Militärperfonen eine Terrainbestchtiguug
stattgefunden, und seitdem die Anlegung einer Feldbefestigung be-

gönnen habe. Bern macht auf die möglichen feindseligen Folgen

solcher Anmaßungen der Sonderbundskantone gegenüber

dcm Tagfatzungsbcfchluß vom 20. Juli aufmerksam und lehnet

zum Voraus jede daherige Verantwortlichkeit von stch ab.

Dieses Schreiben wird der über diese Angelegenheit einge-

setzten Siebnerkommission überwiesen.

SI. SS. SS. Sitzung, am s. t«. tl. August.

An dcr Tagesordnung war über diese drei Sitzungen
der Kommissionalbericht über die Kriegsrüstungen des
SonderbundcS. Räch sehr lebhafter dreitägiger Verhandlung

kam mit l2'/z Stimmen der Beschluß zu Stande:
„1) Die sieben Stände (deS ScparatbündnisscS) werden

„ernstlich gcmahnt, AllcS zu unterlassen, waS den Landfrieden
„stören kann und namentlich außerordentliche militärifche
„Rüstungen cinzustcllcn. 2) Die Regierung von Tessili wird
„angewiesen, die in ihrem Berichte vom 26. Juli erwähnte

„Lieferung von Waffen und Munition einstweilen zu verwah-

„ren, bis die Tagfatzung weitere Verfügungen trifft. 3)
Desgleichen haben die übrigcn Eidgcn. Stände solche Sendungen

„von Waffen und Munition, welche für die Kantone deö Son-
„Verbundes bestimmt stnd, anzuhalten und sofort dcm Vorort
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„bavott Äentttttiß ju geben. 4) ©er Borort wirb beauftragt,
„biefett Befcbfttfi jur Stacfeadjtuttg fämmtücfeen Äaittoitett be»

„förberücfe mitjtitfeeitett."

Sccb^unbjwanjigftc (Sigung, am lt. Stuguft.

Sin ber Sageöorbnung ift ber Beridjt beö Sibge«. Äriegöratfeeö

über bit Äopfbebedung ber Äaoafterie. Sluf
bem Äatijteitifdj fmb bit SJtobefle eineö Seberbefmö mit Staupe,
uttb eitteö Ääppi»Sfdjafo'ö mit feemttterfeättgenbem fcfewarjcm

Bferbhaarbufdj aiiögefteflt. Stacfe bem Berichte bei Äriegö»

rattjeö wiegt ber Hefm 1 Bfb. 28 Sotb ttttb foftet 10 gr.
50 Stp.; ber Sfchafo wiegt 1 Bfb. 6 Sotfe uttb foftet 9 gr.
40 Stp.

Süriefe: SJtan habe früberbm gegen bett Helm atö ©runb
ber Bertverfiing bai größere ©ewiebt unb bie mebrertt Äoften

angeführt. Sum ergebe ftcfe, baf Ut ©ifferettj an ©ewiefet

mir 22 Sotb tmb att Äoftett tmr 11 B&. betrage. Sluö bem

Breiötmterfchieb werbe matt bodj ttidjt ernftlicb einen SBtber»

fprudj herleiten woflen, benn bei ber Sluörüftimg eitteö Äavaf»

feriftett fommen 11 Bfc. boch wohl tticfet in Betracfet. Uttb

rüdftdjtlicfe bei ©ewiefetö etttfefeeibe boefe vorjügtich bai Ur»

theif ber SJtatmfchaft, bie baffelbe tragen muffe, imb biefe fei

bafür. ©djüeßt auf Slmtahme eitteö mögüdjft tcidjte« Helmö,

mtb bai grtmbfäfejicb bit vorüegeiibeii SDtobetle afö maßgebenb

anerfannt werben. Sttjern ift für bett Sfcfeafo, ber ficfe bei

feiner Äaoaflerie fo bewährt habe, Mi er jur Siebfeaberei

geworben fei. ©iebt nidjt eitt, warum matt für bie Äavatle»

rie eitte anbere Äopfbebedung einführen wofle alö bei attbem

SBaffett; bit Slrtiflerie itnb Snfanterie hätten eher bett Helm

jum ©djufe gegen Säbelhiebe nötbig gehabt. Uri balt ©o»

libität unb Stoedmäßigfeit für Hauptcrforbcrntffe einer Äopf»

bebeduug ber Äavatlerie, welchen ber Äoftenpunft tmtergeorb»

ttet fei. ©er ©otbat gewöhne ficfe att jebe Äopfbebcdttttg,

fefbft att eitte etwaö fefewerere; ber H<mptvoryttg bei Heüttö

— 2S7 —

,/davou Kenntniß zu geben. 4) Der Vorort wird beauftragt,
„diefen Befchluß zur Nachachtung sämmtlichen Kantonen
beförderlich mitzutheilen."

Sechsundzwanzigste Sitzung, am August.

An dcr Tagesordnung ist der Bericht des Eidgen. Kriegs-
rachcS übcr die Kopfbedeckung dcr Kavallerie. Auf
dem Kanzleitifch stnd die Modelle eines LedcrhclmS mit Raupe,
und eines Käppi-Tschako's mit herunterhängendem schwarzem

Pferdhaarbusch ausgestellt. Nach dem Berichte dcS Kriegö-
ratheö wicgt dcr Helm 1 Pfd. 28 Loth und kostet 10 Fr.
ö« Rp. ; der Tfchako wicgt 1 Pfd. 6 Loth und kostet S Fr.
4« Rp.

Zürich: Man habe früherhin gegen den Helm alö Grund
der Verwerfung daö größere Gewicht und die mehrern Kosten

angeführt. Nun ergebe stch, daß die Differenz an Gewicht

nur 22 Loth und an Kosten nur 11 Btz. betrage. Aus dem

Preisunterschied werde man doch nicht ernstlich einen Wider-
spruch herleiten wollen, denn bei der Ausrüstung eincö

Kavalleristen kommen 11 Btz. doch wohl nicht in Betracht. Und

rückstchtlich deö Gcwichtö entscheide doch vorzüglich daö

Urtheil der Mannschaft, dic dasselbe tragen müsse, und diefe fei

dafür. Schließt auf Annahme eines möglichst leichten Helms,
und daß grundsätzlich die vorliegenden Modelle als maßgebend

anerkannt werden. Luzern ist für den Tfchako, der stch bei

seiner Kavallerie so bewährt habe, daß er zur Liebhaberei

geworden sei. Sieht nicht ein, warum man für die Kavallerie

eine andere Kopfbedeckung einführen wolle als bei andern

Waffen; die Artillerie und Infanterie hätten eher den Helm

zum Schutz gegen Säbelhiebe nöthig gehabt. Uri hält So-
lidität und Zweckmäßigkeit für Hauptcrfordcrnisse einer

Kopfbedeckung der Kavallcric, welchen der Kostenpunkt untergeordnet

sei. Der Soldat gewöhne stch an jede Kopfbedeckung,

felbst an eine etwas schwerere; dcr Hauptvorzug dcS Hclms



liege in Um meferern ©efeufc gegen ©äfeeffeiefee; Ut ©cfewei-

jerifcfje Äaoaflerie fei burdjattö tticfet bloö jttm Orbottttattj»
biettft beftimmt, betm biefe Berrichtmtg fötmte auch bürgerlichen

Steitern übertragen werben. Stüdftcfetüdj beö Qkfchmadi

fei ber Äriegöratfe tticfet gtüdücfj. SBifl wie Süriefe mir ben

©mtibfafc aufftelteti, ob matt Hefm ober Sfcfeafo wolle. © cfe w »j /
3«g uttb Bafelftabt wollen biejenigen ©tättbe anhöre«,
»etcfje Äavatlerie fteflen. Unterwatben fei inftruftionö-
gemäß für ben Hefm. ©laruö will auö ben von Süridj
unb Uri angebrachten ©rünben für bett Hefm ftimmett.

greibnrg: Slnfangö habe man ben Hefm für alle SBaffengattungen

beö Butibeöfeeereö amtefemett wolle«; allein je «äfeer man

biefe Äopfbebedung nnterfitcht habe, je mehr fei man feavon

abgefommett. ©aö meferere ©ewicfet tmb bit großem Äoftett
fprecfeett gegen bett Hefm, SBemt matt festem annehme, fo

fei eö täftig für jene Äatttotte, welche ihren Smppett bie Uttt»

formirung liefern uttb mm eittett fehr beträchtlichen Borrath
»ott Helme« habe« müßte«, um immer fofebe j« fittbett, wefefee

attf bit Äöpfe paffett. SBifl bett Sfchafo, boefe tticfet ganj in
ber gorm, wit er vorliegt, ©olotfenrn ift ohne Snftmf-
tiott, weil ber ©r. Statb Mi verfprodjette SJtobetl eitteö Hemtö
niefet erhalte«; jweifelt aber, bai berfelbe angenommen werben

würbe, ©iebt ttidjt eitt, warum man ein ©ewtebt von
1 Bfb. 28 Sotb attf bett Äopf fefeen fofl. SBemt ber fprecfeenbe

©efanbte genötfeigt fein follte, einen fofdjett Hefm jtt tragen,
fo würbe er attf ber ©teile befertiren. SJtödjte ein teidfetereö

SJtobetl. ©ie Hoflättbifcbe Äaoaflerie trage Helme vott tafir-
tem gitj auö Offetifeacb. ©atm wäre ©amitttr vott Stettfttber
paffettber jit weißen Sldjfetfcbttppett mtb Änöpfe«, ati foldje
voit SJtefftttg. Bafejitattb wiü, wit für bit übrigen Smppett,

attefe für bit Äaoaflerie bai Ääppi einführen unb für
ein- tmb allemal attf bett Spetm verjicbtett. ©djaffbattfen
verwahrt bie Shre bei Äavaflerieforpö gegen Ue Borattö»

fe&tmg, ati wetttt fofcbeö tticfet in galt fommen werben, @ä-

liege in dem mehrern Schutz gegen Säbelhiebe; die Schwei,
zerische Kavallerie sei durchaus nicht blos zum Ordonnanz,
dienst bestimmt, denn diese Verrichtung könnte auch burger,
lichen Reitern übertragen werden. Rückstchtlich des Geschmacks

sei der Kriegsrath nicht glücklich. Will wie Zürich nur den

Grundsatz aufstellen, ob man Helm oder Tschako wolle. Schwyz,
Zug und Bafelstadt wollen diejenigen Stände anhören,
welche Kavallerie stellen. Unterwalden fei instruktionö.
gemäß für den Helm. Glarus will aus den von Zürich
und Uri angebrachten Gründen für den Helm stimmen. Frei,
bürg: Anfangs habe man den Helm für alle Waffengattungen

deS BundeSheereö annehmen wollen; allein je näher man

diefe Kopfbedeckung untersucht habe, je mehr fei man davon

abgekommen. Das mehrere Gewicht und die größern Kosten

sprechen gegen den Helm. Wenn man letzter« annehme, so

sei eS lästig für jene Kantone, welche ihren Truppen die Uni-
formirung liefern und nun einen fehr beträchtlichen Vorrath
von Helmen haben müßten, um immer solche zu stndcn, welche

auf die Köpfe passen. Will den Tfchako, doch nicht ganz in
der Form, wie er vorliegt. Solothurn ist ohne Jnstruk.
tion, weil der Gr. Rath das versprochene Modell eines HelmS

nicht erhalten; zweifelt aber, daß derselbe angenommen werden

würde. Sieht nicht ein, warum man ein Gewicht von
1 Pfd. 28 Loth auf den Kopf fetzen foll. Wenn der sprechende

Gesandte genöthigt sein sollte, einen solchen Helm zu tragen,
so würde er auf der Stelle defertiren. Möchte ein leichteres

Modell. Die Holländische Kavallerie trage Helme von lakir-
tem Filz aus Offenbach. Dann wäre Garnitur von Neusilber
passender zu weißen Achselschuppen und Knöpfen, als folche

von Messing. Baseband will, wie für die übrigen Truppen,

auch für die Kavallerie das Käppi einführen und für
ein. und allemal auf den Helm verzichten. Schaffhaufen
verwahrt die Ehre des Kavalleriekorps gegen die Voraussetzung,

alö wenn solches nicht in Fall kommen werden, Sä-
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belbiebe vom geinbe ju empfange« tmb feergfeicfeett auöjtitbei»
fett. Sff für bett Hefm. Slppettjelf wirb ftcfe Ui Ut Stb»

ftmtmtmg auöfprecbett.

et. ©affett will/ bai man einmal einen Sntfdjeib faffe
unb ttidjt wieberum jurüdweife. SBemt matt eö auf bie SJtei»

mmg bei Äriegöratfeeö attfommen laffett wolle, fo wiffe er,
baß Ut SDleferfeeit beffelben, bit SpSp. Oberften SDtaillarboj,
Stil tie t unb grei für beti Ääppi»Sfcfeafo geneigt fei; eitte

anbere Slutorttät fei Hr. Oberftlieut. 31 ttb er egg, ber bit
Bebürfniffe ber SJtiüjreiterei, mit weldjer er fidj viel tmb

lang befdjäftigt, genau fentte: biefer fei cntfcbtebc« für ben

Sfcfeafo. ©ie frattjoftfcfee Äaoaflerie itt Sllgier fecftttfee ftcfe Ui
bem Ääppi vortrefflich, ©ie Äoften beö Zfd)afo feien bebeutenb

geringer, bentt ber ©efattbte wofle ficfe Stamenö beö ©tanbeö

©t. ©alten verbinbücfe machen, ber ganjett Sibgenoffenfehaft

begleichen Ääppi'ö mit Haarbüfcbctt um 8 gr. bai ©tüd ju
.liefern, ©raubünben ftimmt im ©ittne von 3üridj. SIar»

gau: Borüegeubeö SJtobetl ift ber Helm ber Baierfchett Sfee»

»attttegerö, vott bem mögücbft oiete Sierratfeett berabgettom»

mtn worben; beöwegett fti nicht gebenfbar, bettfefbett ttoefe

mefer jti erteidjtem. ©aö ©ewidjt vermefere ftdj noch beim

Stegen, bett bit Staupe eittfauge. Uebrigenö feien bie Äatt»

tone, welcfee beit Helm wünfefeett, tticfet einmal barüber einig,
auö welchem ©toff, ob Seber ober gilj, berfelbe gemacht wer»

bett folle. S« Slargau fomme ber Äaoaflerietfcbafo mit Bufcb

fogar mir attf 7 gr,, mithin fofte er 35 Bfe. weniger alö ber

Helm, wai ber Beachtung afterbittgö wertb fei. ©priebt für
©amitur vott SJteffittg; ftefet im Hefm feittett großem ©djttfe

gegen ©äbefbiebe. Shurgau: ©er ©efichtöputtft ber Swed»

mäßigfeit fei ttttjwctfelbaft für bett Hefm, ber beffer am Äopfe

anfcfeüefie unb baher weniger herabfalle. SJtan habe niefet

genug beachtet, bai biejenige SDtattfdjaft, wefefee früfeer bett

Sfcfeafo getragen imb jefet bett Helm habt, fefeterm bett Bor»

Jttg gebe, gür bett Hefm. SBaabt will itt erfter, jweiter,
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belhiebe vom Feinde zu empfangen und dergleichen auözuthei.
len. Ist für den Helm. Appenzell wird stch bei der Ab-
stimmung aussprechen.

St. Gallen will/ daß man einmal einen Entscheid fasse

und nicht wiederum zurückweise. Wenn man eS auf die Mei.
nung des Kriegsratheö ankommen lassen wolle/ fo wisse er/
daß die Mehrheit desselben/ die HH. Obersten Maillardoz/
Rilltet und Frei für den Käppi.Tfchako geneigt fei; eine

andere Autorität sei Hr. Oberstlieut. Anderegg/ dcr die

Bedürfnisse der Milizreiterei/ mit welcher er stch viel und

lang beschäftigt/ genau kenne: dieser sei entschieden für den

Tfchako. Die französifche Kavallerie in Algier bcstnde stch bei

dem Käppi vortrefflich. Die Kosten deö Tschako seien bedeutend

geringer/ denn der Gesandte wolle stch Namens deö Standes
St. Gallen verbindlich mache»/ der ganzen Eidgenossenschaft

dergleichen Käppi's mit Haarbüschen um 8 Fr. daö Stück zu

.liefern. Graubünden stimmt im Sinne von Zürich. Aar.
g au: Vorliegendes Modell ist der Helm der Baierschen Che.

vauxlegers/ von dem möglichst viele Zierrathen Herabgenom,

men worden; deswegen sei nicht gedenkbar/ denselben noch

mehr zu erleichtern. Das Gewicht vermehre stch noch beim

Regen / den die Raupe einsauge. Uebrigenö seien die Kan.
tone/ welche den Helm wünschen/ nicht einmal darüber einig/
aus welchem Stoff/ ob Leder oder Filz/ derselbe gemacht wer.
den solle. In Aargau komme der Kavallerietschako mit Busch

sogar nur auf 7 Fr./ mithin koste er 35 Btz. weniger alS der

Helm/ waö der Beachtung allerdings werth fei. Spricht für
Garnitur von Messing; steht im Helm keinen größern Schutz

gegen Säbelhiebe. T h u r g au : Der Gesichtspunkt der Zweck.

Mäßigkeit sei unzweifelhaft für den Helm/ der besser am Kopfe

anschließe und daher weniger herabfalle. Man habe nicht

genug beachtet/ daß diejenige Manschaft/ welche früher den

Tfchako getragen und jetzt den Helm habe/ letzter», den Vor.
zug gebe. Für de» Helm. Waadt will in erster/ zweiter/
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britter tmb tefeter Sittie gegen bett Hefm fprecfeett mtb bettlet«

bett niemalö annehmen. Sö flehe« fia) hier „Ääppiftcn"
uub „Saöqtitftett" gegenüber, matt fei bieömal, ohne Stüdficfet

anf politifcbe SJteimmg etwaö meürt, bai fcbabc aber

nichtö. ©ie grage wegen bem Helm rühre baher, baf einige
Äatttotte benfelbett voreilig angenommen haben, ohne bai
Sibgenöffifcfee Stegfement abjttmartcit. Seffin, SBattiö,
St ett ett bürg, bie feine Äavatlerie fteilen, woflen fid) beiber

Slbftimmuttg aitöfpredjett. ©enf: Bei ber Slrtiflerie, bk ben

©äbelfjiebett weit mehr aitögefefet fei, wäre ber Hefm eher

am Blafe gewefett mtb bodj habe man berfelben bai Ääppi
gegeben mtb bafeer fei tefetereö gewiß aitcfe bei ber Äaoallerie
am rechten Orte; übrigenö fei bai SJtttfter bei Spelmi häßlich;
er gebe ben ©ofbatett oief Slrbeit mit pufeett, fei fefewer jtt
erfefeett tt. f. w. SBeiöt attf manefee Uitbeqitemüdjfeitett im

gelbe fein, bk aui bet Slnnafeme bei Spelmi entftefeett würbe«.

Ber« : Sö ift ««gefeewer fefewer, bai Brofelem ju löfe«/
eine Äopfbebedung ju fittbett, Ut auf 22 Äöpfe paßt. Sö

fönne ficfe niefet wohl ttm bie tttttergeorbitetett Btmfte ber ©ar-
nitur fea«bel«, fonbern um Sntfcfeeib über bit Swedmäßigfeit
vott Helm ober Sfcfeafo. Sefeterer fei uttjwedmäßig, weif wegen

feiner Äonftmftiott ber ©cfewerpunft ficfe oben beftttbe

unb bai Ääppi fomit teiefet nach oorn, jttr ©eite ober ttaefe

Hinten falle; tmjwedmäßig fei ber H<mrbufcfe, in welchen ber

©äbel fich verwidett ober ber beim Suftjiig SBiberftanb

bilbet; ber gilj wtberftebt bett ©äbelbiebett nicht fo fefer wie

bai Seber. Slfö matt in älterer Seit meiftenö mit H<mbwaffen

foefet/ trug matt allgemein bett Heütt; ber ©äbel fei aber bit
Hattptmaffe ber Äavatlerie tmb fomit fpreefee Ut Srfaferimg
gerabe für bett Helm. Sllgier fönne man niefet afö Beifpiel
anfüfereit, ba bie bortigen Berfeäftniffe ganj er.ceptioitefl feien
tmb namentlich bai Ätima Sluönafemen oon allgemein güftigett
Siegeln gebiete. SBiberfegt umftätifeücfe bie gegen bett Helm
erhobene« Sinwenbimgett imb berührt, baß bit Äaoaflerie audj
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dritter und letzter Linie gegen den Helm sprechen und denfel.

ben niemals annehmen. Es stehen stch hier „Käp Pisten"
und „CaSquisten" gegenüber, man sei diesmal/ ohne Rück-

stcht auf politische Meinung etwas mclirt / daö schade aber

nichts. Die Frage wegen dem Helm rühre daher/ daß einige
Kantone denselben voreilig angenommen haben/ ohne daö

Eidgenössische Reglement abzuwarten. TessiN/ WalliS/
Neuenburg/ die keine Kavallerie stelle«/ wollen stch beider

Abstimmung aussprechen. Genf: Bei der Artillerie/ die den

Säbelhieben weit mehr ausgefetzt sei/ wäre der Helm eher

am Platz gewesen und doch habe man derselben das Käppi
gegeben und daher sei letzteres gewiß auch bei der Kavallerie
am rechten Orte; übrigens sei das Muster des HelmS häßlich;
er gebe den Soldaten viel Arbeit mit putzen / sei schwer zu

ersetzen u. s. w. Weist auf manche Unbequemlichkeiten im

Felde hin/ die aus der Annahme deS HelmS entstehen würden.

Bern : ES ist ungeheuer schwer, das Problem zu lösen,

eine Kopfbedeckung zu finden / die auf 22 Köpfe paßt. ES

könne fich nicht wohl um die untergeordneten Punkte der Gar,
nitur Handel«/ sondern um Entscheid über die Zweckmäßigkeit

von Helm oder Tschako. Letzterer sei unzweckmäßig/ weil we,

gen seiner Konstruktion der Schwerpunkt fich oben befinde

und daS Käppi somit leicht nach vorn/ zur Seite oder nach

Hinten falle; unzweckmäßig fei der Haarbufch/ in welchen der

Säbel sich verwickelt oder der beim Luftzug Widerstand
bildet; der Filz widersteht den Säbelhieben nicht so sehr wie

das Leder. AlS man in älterer Zeit meistens mit Handwaffen
focht/ trug man allgemein den Helm; der Säbel fei aber die

Hauptwaffe dcr Kavallerie und somit spreche die Erfahrung
gerade für den Helm. Algier könne man nicht als Bcifpicl
anführen/ da die dortigen Verhältnisse ganz exccptioncll fcien
und namentlich das Klima Ausnahmen von allgemein gültigen
Regeln gebiete. Widerlegt umständlich die gegen den Helm
erhobenen Einwendungen und berührt/ daß die Kavallerie auch
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itt ber ©djweij* jtt feiner fo mttergeorbneteti Stolle beftimmt
fei wk man attbetttete; benn biefelbe fönne oictmebr fefer ttüfe-

tidje ©ienfte leiften mtb eö fei nur ju bebauern, baf bit
©cbweij bie Steiterei nicht noefe mehr verftärfett fönne. Sr»

ftärt, baf wenn auch biefeö Sab* fei» Sntfcfeeib ju ©taube
fomme, aföbatm Berit, nach fattgjäbrigem Sttwartett, mm für
fia) felbfl progrebirett werbe.

Sürich nimmt mit SBärme mtb Umftättbücfefeit neuer»

bittgö bai SBort für bett Helm. SBie matt über bai ©efewere

bei Spelmi ftagen fönne, wäferenb bie Sitten Helme oott oief

großem ©ewiefete getragen featten; oorgeftem habt ber ©e-
fattbte im Seugbauö »ott ©ofotbum eittett fotefee« gefefeen /
ber 33 Bftmb gewogen, ©a wäre efeer Urfacfee jum ©efer-
tirett gewefen. gemer paffe ber Hefm beffer jtt unferer
Bferbegattuttg, atö bai leichte Ääppi, bai auf btn Äöpfett
bemmtattje, bei jeber Bewegung; wir feabett febwere, wohf»

gemattete SJtüflcrgättfc, ttttb baher fatt« aticfe von feinem Ber»

gleiche mit ber fratijöftfdjett leichten Äavatlerie itt Sllgier bit
Siebe feitt/ welche mit flüchtigen Bebtiittett jit thun habe; ba

würbe unfere Äavatlerie wohf ohnehin jtirücfbteibett.

Sn ber Slbftimmimg ftnb : 1) gür grimfefäfelicfee Sittfüfe-

rtmg bei Spelmi: 12 ©timmett. Stacfe erftarier SJteferfeeit

fefetießett ftdj att: ©t. ©alte« tmb Slargau. SDtitfeitt 14 ©t.
2) gür grtmbfäfelicfee Sinfüferimg bei fottifefeett Sfcfjafo'ö:
9 ©timmett.

SBermifcbtc 9tacbricbten.

Statt ett. Stacferidjtett auö Sto in jufolge feat granf»
reiefe jur Berfüguttg bei Bapftcö 12,000 ©ewefere itt SJtar-

feille gefteflt, unb ooit Belgien auö erwartet matt meferere

Siefcruitgen berfelben SBaffe, im ©anjen 110,000. Biete pof-
nifefee unb ebenfo eine SJtengc franjöftfcfjcr Offijiere haben
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in der Schweif zu keiner so untergeordneten Rolle bestimmt
sei wie man andeutete; denn dieselbe könne vielmehr sehr nützliche

Dienste leisten und es sei nur zu bedauern/ daß die

Schweiz die Reiterei nicht noch mehr verstärken könne.

Erklärt/ daß wenn auch dieses Jahr kein Entscheid zu Stande
komme/ alSdann Bern/ nach langjährigem Zuwarte»/ nun für
stch felbst progredire» werde.

Zürich nimmt mit Wärme und Umständlichkeit neuer-

dingS das Wort für den Helm. Wie man über das Schwere
des HelmS klagen könne/ während die Alten Helme von viel
größerm Gewichte getragen hätten; vorgestern habe der
Gesandte im Zeughaus vou Solothurn einen solchen gesehen/
der 33 Pfund gewogen. Da wäre eher Ursache zum Deser-
tiren gewesen. Ferner passe der Helm besser zu unserer

Pferdegattung/ als das leichte Käppi/ daö auf den Köpfen
herumtanze/ bei jeder Bewegung; wir haben schwere/ wohl-
gcmästete Müllcrgäule/ und daher kann auch von keinem Ver-
gleiche mit der französtfchcn leichten Kavallerie in Algier die

Rede fei«/ welche mir flüchtigen Beduinen zu thun habe; da

würde unsere Kavallerie wohl ohnehin zurückbleiben.

In der Abstimmung stnd: 1) Für grundsätzliche Einfüh.
rung des HelmS: >2 Stimmen. Nach erklärter Mehrheit
schließen stch an: St. Gallen und Aargau. Mithin 14 St.
2) Für grundsätzliche Einführuug dcS konifchen Tfchako'S:
9 Stimmen.

Vermischte Nachrichten.

Italien. Nachrichten aus Rom zufolge hat Frankreich

zur Verfügung dcS PapstcS 12/000 Gewehre in Mar-
feillc gestellt/ und von Belgien aus erwartet man mehrere

Lieferungen derselben Waffe/ im Ganzen 110/000. Viele
polnische und ebenso eine Menge französtfchcr Offiziere haben
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